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Deutscher Reichstag .
61 . Sitzung vom 21. März .

DaS HanS ist sehr schwach besetzt.
11 Uhr . Am BundeSratbStifch : Graf Pofadowsky , Frhr .

» . Bülvw , v . Podbielski , Nieberding n . A.
Bor Eintritt in die Tagesordnung bemerkt
Präsident Graf Ballestremr Am 31 . dieses Monats vollendet

der Reichskanzler Fürst zu Hobenlohe kaS 80 . Lebensfahr . Zch
erbitte mir vom Reichstag die Eenebmiqnng , dem Reichskanzler die
angelegenllichste » Glück - und Segenswünsche zu diesem Tage Namens
des Reichstages ansznsprechcn . (Bcisasi .) Die Genehmigung ist
rrtheiit , ich konstatire das .

Dem Reichstage ist von Herrn Hermann Wagner in Stuttgart
eine historische Denkwürdigkeit , eine Erinnerung an das Rumpf¬
parlament , für die ReichölagSbibiiolhek überwiesen worden . Es
handelt stch um das Schild , das an der Kanzle ! dieses Parlaments
angebracht war , dazu handschriftliche Eriunernngen seines Paters ,
dem daß Haus gehörte , in dem das Parlament tagte . Zch werde
dem Herrn de » Dank des Reichstags anSsvrechen .

Hierauf tritt das Hans in die Tagesordnung ein .
Nach Erledigung einiger Rechnungssacheu wird die dritte

Lesung des Reichshaushalte - Etats beim Etat deS AnS -
wärtige » Amtes fortgesetzt.

Abg . Richter (fr . Pp .) fragt an , wie eS mit de» Plänen des
Herr » Cecil Rbodes stehe. Es ieieu in dieser Hinsicht mannigsache ,
nicht konlrvlirbare Gerüchte anfgetancht . Gegen die Legung eineS
Telegraphen durch denticheS Gebiet habe er nichts einzwenden , doch
möcble er davor warne » , dah für eine Eiseubabnliuie Kap — Kairo
dculsches Geld ankzugkben oder eine ReichSgarantie gewährt würde .

Staatssekretär v . Bnlow : lieber die Verhandlungen , die in
den letzte» Tage » hier statt uefunken haben zwischen den diesleiiS
betbeiligten Ressorts und Herrn Eecil Rbckes tan » ich schon beute
und mit Rücksicht darauf , dasi cS sich » m schwebende Verhand -
lungen handelt , nicht asie Einzelheiten mitthcilen , möchte aber doch
dasjenige sagen , was sich obuc Schädigung der Sache lagen läßt .

Was die Legung eines Telegraphen durch unsere ostasrika -
nische» Schntzlerritorien in der Richtung von Süd nach Nord und
im Anschluß an die schon bestehende südafrikanische Linie angebt ,
so ist hierüber zwischen de » Irankafrikauische » Telegrapbeugesesi .
fchaften und uns ein Abkommen getroffen worden . DaS
Inkrafttreten nnd die Veröffentlichung dieses Abkommens
hängt von dem ferneren Gange ander »' eiliger Perbaiidlnnge »
ab . Ich kan» aber schon jetzt sagen , daß - in dem Abkommen » nsere
HobeitSrechie und unsere Interessen in jeder Richtung gewahrt
worden sind . Die tranSafrkanische T.elegrapbengeieKicbaft erhält
dnrch dieses Abkommen die Erlaub » iß, die in Rede siebende Linw
ans ihre Kosten durch denischcs Gebiet zu legen ^ Der Ban muff
binnen spätestens 5 Jahren beendet fein . Die Angestestie »
und die Arbeiter der GefelI -j«I>ast sind den deutschen Gesetzen unter -
wollen und habe» de » Anordnungen des deutschen GonveruenrS
Folge zu leiste» . Die Ge !cüschast ist verpflichtet , anher dem für ihre
Zwecke erforderliche » Rnckleiinngsbrabt eine » weiteren Drabt zwischen
den der deutschen Grerrze am nächsten gelegenen Stationen von
Rbodesta einerseits und Brilisch -Ostgsrika andererseits auf ihre Kosten
anzubr 'ngen , welcher für de » denlschen Verkehr von Deulsch -Ostafrika
bestimmt ist nnd Eigentbnm der den « wen Regierung wird . Die Unter »
ballnng für diese » Drabt übe,nimmt die deutsche Regierung , die auch
bringt ist, noch weitere Drähte ans ihre Kosten anznlegen . Im Uebrigen
erfclgt die Unteihalinng der dortigen Drähte auf Koste » der
Geietlschast Tie deutsche Regierung behält sich » aS ansschliehliche
Recht vor , Telegrapbenftationen in Dentich -Ostafrika zu errichten
und zu betreibe » . Nach Ablauf von 40 Jahren kann die Reglernug
die Linie (gemeint ist die Hanpliinie von Süden nach Norden ) nn -
e » tge >ilich nieruebmen . lieber die Dnrrl ' führung der geplanten
1 >a » s .ifr >kaniiche» Süd - Norhbabn durch unsere Territorien
habe » nur ganz veitranlicbe Borbesprcchnngen staNgcfiindeii ,die ncch z » keiner Entscheidung und Einschließung
geführt haben . Wir werden aber selbstverständlich acicb in dieser
Beziehung nur solchen Vorschlägen znslumnen , durch weiche » liiere
Rechte nicht ve >letzt werde» nnd bei denen unsere Iineresjen nicht
zu kurz kommen . ( Bestall .)

Hieunit schließt die Disknisiv » , der Etat des Auswärtige «
Amtes wird bewilligt .

ES folgt die drille Beratbnng keß Etats der Schutzgebiete .
Hierzu liegt eine Resolniio » der Abgg . v . Kardorff <Rp . ' ,

Br Lieber ( E .) , Graf v . Oriola ( ul .) vor , durch welche der
Reichskanzler ersucht werde» soll , noch während der .gegenwärtigen
Tagung des Reichstages denjenigen Betrag i » Anforderung zu
bringen , welcher zur Enlschätignng der Gebrüder Denhardt für
de » durch Abtretung des Sultanats Wit » an England denselben
erwachsenen Schade » » etbwenkig ist .

Aba . vr . Lieber (Elr .) begründet kurz die Resolution »nd
betont , eö rnirsse schon mit Rnckiicbl gnf die Ebre nnd die Wüide
des deutsche » gleiches eine Entschädigung gewährt werde » . Wie
ibm mitgeibeilt sei , ständen de » Gebrüder » Denhardt neue große
Verluste von » I gifähr 430000 Mark in Aussicht , wenn ihnen nicht
bald Hilfe gewahrt werde . Das Reich solle daher , um die Ge -
brüder Denhardt vor gänzlichem ginin z » schützen , ihnen baldmöglichst
eine Vorschußzahlung geroabren .

Kolonialdirektor Br . von Buckrka : Ich »wüste dem Vorredner
znnächst erwidern , daß die stiückslchl ans die Ebre nnd den guten
Namen deS deutsche» gleiches für mich genau dieselbe glolle spielt wie
für ihn . Auch ich bedauere es außerordentlich , daß den finanzielle » Ver¬
legenheiten derGebrüder Denhardt in nächste, Zeit einen so bedrohliche »
Ebaiakler anncbmeu werde, daß ihnen , wen » ihnen nicht Hilfe zu
Tberl wird , ein Verlust von 43» 000 Mk . bevorsteht . Dem gegen-
über betone ich , daß ich bereits >» der »weiten Leinng getagt
habe , daß u,einer Auffassung nach erhebliche Billigkeilsrückstchle »
dafür spiechen, dah Sen Gebrüder » Denbaidt eine ange -
mrhene

'
Entschädigung zu Tke,I wird . Ich meinerseits werde

Alles lbu » , was möglich ist , um in kürzeiier Zeit eine
Entscheidung berbeiznfeübre » . Ich habe aber auch gesagt , daß das
Reich eine » ptivanest Ilrche » Aniprrrcb der Gebrüder Denbardt nicht
anerkenne » tarr » . Was nun die Höbe der z» gewäbrente » Ent¬
schädigung a „ langt , io möchte ich die Herren , die sich inr die Sache
irilcrerstreii , bitten , bei de» Gebrüdern Denbardt bahi » z» tviike » ,
daß sie ihre An 'piüche nicht al .z » doch spannen . Ei » zu straff ge-
fpannler Bogen zerbricht bekanntlich . Ich erkläre nochmals , daß
mernerseits AllrS geschehen wird » nd ich hoffe , daß diese Angelegen¬
heit bald ans der Welt konrrucn wird .
, Abg . Graf v . Oriola ( » >.) : Die privatrechllichen Ansprüche
der Gebrüder Tenhartl stehen für mich erst in zweiter Linie . Tie
Haupt ' crche ist für mich die moralische Vervstichinng deS Reickß
» nd diese ist ganz unzweifelhaft . Wir inüsfe» vor 'Alle», berück -
sichtigen, wodurch eigentlich die Gebrüder Denhardt geschädigt
worden sind . Die Schädigung entstand koch nur dadurch , daß
feierlich erklärte ProlektoratSrechte einfach aufgegebcn wurden .
Die Gebrüder Denhardt weiden nun schon 8^ Jahre mit der Ent -
schädignng bingezoge» . Es wäre ja Pflicht der Engländer gewesen ,
de » Leuten « ine angemesjene Entjchädiginig zu zahlen . Aber daß

das denljche Reich nun warten soll , bis die Engläder diese Pflicht
erfülle » , ist meiner Ansicht nach absolut nicht angebracht . (Scbr
richtig !) Wenn der Kolonialdirektor sagt , er hoffe , daß er bald
in Ueberciustrininnng mit de» verbündeten Regiernngen die
Sache erledige » könne , so ist das doch nur ein schwacher
Trost für die Betroffenen . Wenn die Regierung helfen will ,
dann sollte sie vor allem dem Vorschläge des Abg . Lieber entsprechend
mit Vorschüsse» ringreifen und die Eristenz der Geschädigten sichern.
Dan » kan» sie noch immer mit England weiter verhandeln . (Sehr
richtig !) Dadurch , daß die Leute , die im

'
Veitranen auf den Schutz

deß deutschen Reich , s hinausgezogen sind , so schwer geschädigt werde »,
werden unsere gesainntten Kolonie » benachibciligt . Es ist unbedingt
« olbwendig , daß die Cache bald erledigt wird . (Beifall .)

Kolonialdirektor Br . v . Brichkar Ob mein Einfluß wirklich
als so gering anzusehen ist , daß meine Hoffnung , mit den ve»
hündclcn Regiernngen bald zni» Einverständniß z » gelangen und
die Eacie zu erledigen , nur als ei » schwacher Trost betrachtet
werde » »rußte , » ruß ich der Enlwickelnng der Dinge überlaffen .
Meiner Ansicht nach ist cs bester, die Gebrüder Denhardt kriegen
nach 8 Jahren elwaS als gar nichts . (Lachen .) DaS ist
doch » » bestreitbar ! (Erneutes Lachen .) Im Uebrigen schien
rnir die Rede des Abg . Grasen Oriola er » Kämpf gegen Wind¬

mühlen zn -sein, den » ich stehe ja selbst auf dem - Standpunkt ,
daß das Reich moralisch zu einer Entschädigung verpflichtet ist,
aber der enigegengesetzl » Standpunkt , der diese moralische Ver¬
pflichtung in Abrede stellt , hat doch auch eine gewisse Berechtigung ,
er bat vor 2 Jahren , als die Sache in der PctilionSkommission
verhandelt wurde , auch seine Vertreter gefunden , » nd es ist nur
den , Einfluß meines AmtsvorgängcrS z>, danke » , daß da¬
mals die Koinmistion nicht de» Nebergang zur Tages¬
ordnung beschloß. In de » acht Jabre » , die bereits ver¬
striche » sind , ist doch schon etwas geschebe » , England bat sich
bereit erklärt , über einen Theil der Fordern,,ge » durch ein Schicks -
gericht und über den Rest durch die zuständigen englischen Gerichte
entscheiden zu lasten . Wen » die Gebrüder Denhardt sowohl daß
Schiedsgericht wie die Klage bei den englischen Gerichten abgelehut
haben , io ist doch gewiß auch der Standpunkt begründet , daß das
Reich sich i>un nicht mehr um sie z» küinmer » brauche . Es ist alle
nur Entgegeiikoinmcn seitens des Reiches , wenn es trotzdem sich
bereit erklärt , eine Entschädigung z» gewähren . Diese Bereitwillig -
feit ist kein leeres Wort nnd ich hoffe, daß die Sache eine » güu -
ßigcn Ansgang » in,mt , sofern die Gebrüder Denhardt nicht zn
hohe Forderungen stellen.

Abg . Werner ( Anlis .) : Es ist allerdings bester , die Gebrüder Den -
bartt bekoinmcn wie der Kolonialdirektor sagt . clwaS als gar nichts .
Aber mit derartige » wohlfeilen Redensarten kann man doch berechtigte
Forderungen nicht abstellen wollen . Die Gebrüder Denbardt haben
sich u,it England überhaupt nicht befaßt , sondern sich an das
deutsche Reich gehalten , besten Pflicht cS war , die Rechlc feiner
Nnteiibanc » zn wahre » . Man muß jetzt ernstlich a » L !e Erlcdignng
der Sache Herangehen . Daß der Vertrag mit England vom Jahre
1800 für » ns vnvortbcilhaft war , bat jetzt auch Ecril Rhedes zu¬
gegeben , wenn eS wahr >st . daß er gesagt bat , » nsere heutige »
heutige » deutschen Staatsmänner hätten einen solchen Beitrag
nickt ahgeichlesien .

Prchidcnt Graf v . Vallestremr Der Ausdruck „wohlfeile
Rrdeiirarten "

, de » der Redner g ginnber einen , Mitglied « des
BnndcSratbs angewandt bat , war unpassend .

Kolonialdirektor Br . v . Buckrka : Ich glanbe nicht , daß die
retrospektiven Betrachtungen dcS 'Abg. Werner jetzt praktische » Werth
baden . Der mit England im Jahre 1890 abgeschlossene Beitrag
geböit der Geschichte an , die karüber zn nitbeiien baden wird , ob
und inwieweit der Beitrag für uns voitbrilbaft war . Wir haben
jetzt auf kein Bode » dieses Vertrages praktische Politik . zn treiben ,
und dcrrarrf kommt eS an . Redner geht hierauf nochmals ans die
rechtliche Seite der Angelegenheit ein.

Der Antrag des Abg. Gras Oriola wird daraus einstiminig
angenommen .

Beim Etat für Nen - Guinea tbeilt Kolonialdirektor Br .
von Buchka mit , daß der Vertrag mit der Ncu - Guiueakoinpagnie
betreffend de » Nebergang der HobeitSrechie auf das Reich nuninehr
peifekt geworden fei und daß die Direktion die Bedingungen , unter
denen der Reichstag dem Beiträge seine Zustimmung ciihcilte , a » ge -
uoinmen habe .

Bei, » Etat deS „ReichSamtS deS Innern " bittet
Abg . Br . Hermes (freis. Bp .) um Förderung nnd Unterstützung

der Bestrebungen LeS deutschen Binncnfischereivereirrs . Unsere
Biu » e » fi !chrrei habe viel unntcr der Vernnrcinignng der Flnßläufe
zu leiden . Es wäre z „ wünschen, daß hier d »rch eine Erhöhung
der bezügliche» Etatsposition Abhülf « geschaffen und einer weiteren
Verminderung des FijchdcstandcS unserer Flüsse und Binnenicen
vo,gebei,g > werde.

Staalötckielär Br . Graf v . Posadowskyr Der denlsche Sec -
fischereivereiii hat ganz Vorzügliches geleistet u » d große Erfolge
erzielt , » nd es wäre zu wünschen, daß die deutsche Bruneirfiichzucbt
in ähnlicher Weise gehoben werden könnte . Es wird sich
zu diesem Zwecke empfehle », daß der Binnenfischerei - Verein bei
seiner weiteren Enlwicklnng noch mehr als bisher die wiffen -
schafllichen Vora » dsetz » »geir für daS Gedeihen und die Ver -
mrhrnng unserer Fische zu ergründen sucht, und ich hoffe ,
daß er dabei nnieistüht werden wird durch die Arbeiten der ne »
errichteten biologislben Abtheilung . AndererjeitS Werden aber auch
Mittel vorhanden sein müssen, nin die Anlegung von Brutanstalien
nnd die kostenfreie Veriheiinng der Brut zu ermögliche » . Ich halte
die Absicht, bereits für bas laufende EtatSjahr zur Hebung der
Binnenfischerei cinen größeren Bctrag einzustelle » . Es waren aber
» och verschierene Bedenken vorhanden , die mich davon abhieltrn .
Diese Bedenke » sind jetzt beseitigt , und es wird beabsichtigt , in den
Etat für 19"0 eine» erhöhte » Betrag einzustellen .

. Abg . Beck (Heidelberg , nl .): Seit der zweiten Lesung dcS
Etats ist die Verordnung über de » Betrieb in de» Roßbaar -
spinnereien nnd ähnlichen Fabriken ergangen . ES handelt sich hier
um die sehr schwierige Vereinigung der sanitäre » » nd der gewerb¬
lichen Jntereffen der 'Arbeitgeber . Ich bin von den be-
iheiligte » Roßbaarspinrrereien anfgefordert worden , ihre leb¬
haften Beschwerde» z » vertrete ». Ich tb » e dieS , indem
ich anddrückiich erkläre , daß «S einen ablehnenden Stand¬
punkt gegenüber dieser Verordnung für mich nicht giebt , Insoweit
es sich darum handelt , Lebe » und Gesundheit nnseier Arbeiter z »
schützen . Es wird aber die Wirksamkeit und Noibwendigkeit
de« DeSinfektionSzwangeS für diesen Zweck bestritte » . Die
Jntereffente » leugnen die Rotbwendigk . it der DeSinfektioii
für Rohstoffe umerckanischer Hertnnst . Sie befürchte » , daß das
A » s >a» , das de » TeSiniektionszwang nicht ringesübrt bat , eine
bessere nnd billigere Marke de,stelle und die Konkurrenzfähigkeit
unserer Industrie ans dem Welimaikt schädige» wird .

Präsident Gras v . Batlestrem mgcht de » stiedner bei seinem
Eingehe » ans die EinzelbeUcn der Frage darauf aufmerksam , daß
solche dctaillicke » Erörterungen bei der dritte » EtatSlesnng nicht
angebracht senn .

SlaatS ' ekretär Br Graf v . Posadowskyr Die Tbatiache ,
daß andere Länder de » Desinfeltionszwang „ ictt eingesnhrl habe » ,
kann für uns nicht hestiinmcnd icin , von de» Bestimmungen unserer
Vervrdnnug zni» Schade » der Arbeiter abzngeheu . (Lebhafte Zu¬

stimmung bei den Sozialdemokraten .) ES find bei u »S eingehend «
Untersuchungen in der Sache angestellt worden und wir find
zu der Ueberzengnng gekommen , daß die Verordnung dad
Minim,nn dessen enthält , waS wir vorschreiben mußte «.
Sollte » spätere Erfahrungen erweise» , dah die Verordnung i«
einzelnen Punkte » noch gemildert werden kann , ohne ihren Zweik
illusorisch zu machen, so wird das geschehen. Vorläufig muffen wir
an de» Bestimmungen festhaiten . Es ist eine alte Erfahrung , daß .
wenn solche Sckntzmaßregeln cingeführt werden , die beiheiligte «
Industrien gleich bei der Hand find , zu sägen r DaS ist ganz un¬
möglich, dadurch wird die ganze Industrie ruinirt . Ich meine abeh
die Industrien habe » auch die Verpflichtung , erst einmal zu prüfen ,
wie sie mit solchen Schntzvokschrifte» auSkommr ».

Abg . Gras Bernstorff (Welfe ) hält die forstliche Statistik fü«
noch sehr mangelhast und stellt de » Antrag , an die verbündete »
Regierungen das Ersuchen zu richten , behufS Ausdehnung der
forstliche» Statistik und Durchführung deS unten » S. August 1874
aufgestellte » Programms für dieselbe eine geeignete forstliche Kraft
in das stalistische Amt cinznstellen .

Staatssekretär vr . Gras v . Posadowskyr Seit dem Jahre 1881
wird die Statistik in der Weise anfgeuonnnen , daß die Holzarten
und die Besitzverhältniffe sestgcstellt werde ». ES hat sich aber
beransgestellt , dah. diese Art der statistischen Erhebung dem prakti¬
sche » Bcdürfniß nicht genügt , . und eS ist daher bereits in Aussicht
genommen , künftig auch über die Holzerzeugung , die Holzvorräthe
nnd die Hoizvrrwerlbnng Erhebnngen zn veranstalten . Ob daz»
die Anstellung einer besonderen Kraft nothweudig fein wird , erscheint
mir jedoch zweifelhaft .

Abg . (öiaf Kauitz (koni.) : Bei der Volkszählung von 1890
ivnrde » auch über den BevölkernngSauStaufch zwischen den ein¬
zelnen Provinzen und Bundesstaaten besondere Ermittelungen ver¬
anstaltet , Dieselben erwiese» flch alS sehr werthvoll . Sie ergaben ^
daß aus Schlesien 332 000 Pecsonen verzogen waren , anS Ost¬
preußen 271000 , a »S Posen 185 000» auS Sachse » 181 000 , aut
Baier » 580 ( 0 , miß Würtemberg 81000 ; dagegen hatte Berit «
einen Znzng von 761000 und Hamburg einen solchen von 846 000
Personen erfahre » . Diese Verschiebungen haben seit 1890 ficherlich
noch scbr zngcnomme » , und eS ist sehr bedauerlich , daß bei der letzten
Volkszählung Erhebungen über den BevölkerungSanStausch nicht
angestillt worden sind. Ich würde wünschen, dah LaS bei der nächste »
Volkszählung wieder geschieht.

Etaaissekrelär vr . Graf v . PosadowSkyr Ich erkenne di«
Wichtigkeit der Frage durchaus a» ; st« ist im Jahre 1895 nicht
gestellt worden , um die Voikkzählnng nicht zu sehr z» belasten , da
in demselben Jahre auch eine Gewerbezählnug statlfand . ES wird
aber eine Kemmisston von Statistikern zusamrnentreten , die daß
Programm der Volkszählung von 1900 feststelle« und dabei auch
dem Wunsche des Vorredners Rechnung tragen wird .

Auf eine Bemerkung des Abg . Werner (Antis .) erwidert
Staatssckrelär Br . Graf v. Posadowökh , daß man technisch«

Beamle , die daS Zollwefen genau kennen, iin stalistische » Amt nicht
sntbebre » könne . Er müffe «8 ablrhneu , auf dies« Beamt «« blot
mit Rücksicht auf das Avancement anderer Beamten zu verzichten .
Die Besetzung der vom Reichslag bewilliglen Stellen sei Sache Lee
Epckntive , nicht des Reichstags .

Slbg. Salisch (k,) schließt sich dem Anträge Bernstorff an und
kalt für die Tnichfübrnng der Forststalistik eine Kraft allererste »
Ranges für nothwendig .

Ter Antrag Graf Bernstorff wird angenommen .
Abg . Oertel (Nürnberg . Soz .) hält die Desinfektion der Roß »

baare auch ohne Schädigung des Materials für möglich »nd bittet
die verbündeten Negiernnge » , im Interesse der Gesund '

-eit der
'Arbeiter ihre Bemühungen nicht einzustelle» , sondern möglichst durch
Vorschrift der Verwendung deS strömende » Wafferdampfe » di«
DeSinsekiion noch gründlicher z» gestalten .

Abg . Beckh ( frf/Vv .) erklärt die Maßregeln dcS BundeSrathS
für notbwendig , aber für etwas übereilt .

Staalsiekrclär vr . v . Pvsadowsky erklärt , daß hier erbeblicht
technische Schwierigkeiten zu überwinden waren . Die Verordnung
trete eist am l . August i » Kraft , man möge daher abwarte » , wie
sie stch beioäbrt bade . Sollten dann Aenderungrn nöthig sei», so
würde man dieselben gerne vornehmen .'Abg . Br . Hitze (Ctr .) tritt für die Bundesrathsverordnuug ein .

Beim Militäretat bringt
Allst. Bebel (Soz .) wiederum de » Fall deS Reservisten Briese

in Marienburg zur Sprache , der auf die Frage dcS Richters , ob er
Sozialdeinokrat fei , geantwortet habe : „In Eivil , ja !" »nd dafür
mit 14 Tagen Gefängniß vcrnrtheilt worden fei . Die Sache bat
sich genau so verbalte » . - wie ich sie bei der zweiten Lesung
vorgetragen habe . Der Briese hat diese . Antwort erst gegeben ,nachdem er vereidigt war und der Richter ihn ausdrücklich auf
seinen Eid anfinciksam gemacht halte . Der Kriegkminister hatte i«
der zweite » Lesung dies bestrilten . Der Mann bat also unschuldig feine Sirafe erlitten , es ist jetzt an der Militärbehörde , ihn dafür z»
rnlschädigcn . ES ist ein barbarisches Rechtsverfabrcn , wen » jemand
für etwas bestraft wird , was er gar nicht getban hat . Der Kriegt »
minister behauptete ferner , es seien bei den Znjanimenknnsten det
KiubS der Harmlosen aklive Offiziere gar nicht, oder » nr in sebr
geringer Zahl beiheiligt gewesen. I » den Zeitungen wird jedoch
jetzt nachgewiejc » , daß weit mehr alS 100 Oifijiere de» Klub be¬
sucht haben , darunter über 36 in Uniform . Achnlich steht
es mit dem Tuis - Kiub . Mir ist eine Liste zugestellt
von Offiziere » pom Diajor abwärts , die dem Klub angehörcn .
Darunter befindet sich ein Mitglied anS einem bekannten Fürsteil -
banse ; Prinzen , Mitglieder des Herrenhauses n . s. w . gehöre » diesem
Klub an . Auch in diesem Klub wird sehr hoch gespielt . Meines Wiffent
dürfen Oifiziere nach einer KabinelSordre überhaupt in eine »
Klub nur verkehren , wenn fie die Genehmigung des Kommandeurt
ngchgesucht habe » . Daß Offiziere die Genehmigung , solche Klubt
z » besuche» , » achgesucht balle», erscheint mir gänzlich ausgeschlossen .
Man hat aber bas Verbot z» umgehe » versucht , indem man Jahres¬
karte » auSgab , die die Oifiziere auioristrte » , so oft wie möglich alt
Gäste de » Klub besuchen zu könne» .

KriegSminister von Goßler : Ich wünschte , der Abg . Debet
hätte die Güte , mir die Unleriagen mitzutheilen , auf Grund dere »
er vier feine Slnklagen erhebt . DaS bat er aber auch diesmal nicht
gelha » . Er beruft sich nur auf ZeitnngSarlikel oder auf Mitthel -
lungen , die ihm anonym zngegange » find . Wen » er diese
Bebanptungen aufrecht erballe » will und mir fei »
Material zukomme» läßt , auf Grund dessen er seine Anschnldignngea
erhebt , so würbe ich bei 2r . Viajeslät beantrage » , eine Untersuchung
einzuleiie » . Aber ans Grund von Zeitungsnachrichten kan » ich kat
nicht . Weber Sibg . Bebel seine Nachrichten hat , weih ick nicht , und
ich muß es bezweifeln . daß diese Angabe » richiig sind , nachdem dat Spiel »
verbot -erlasse» woreen ist . Die Zeitnngsnachrickte » über die Spieler »
geschjchlen habe ich auch gelesen, ta aber niemand st« vertritt , bin ich nicht
in der Lage , die Wahrheit feststelle » zn lassen. Meine Mitthrilungc »
über den Fall Briese ersolgtcn auf Grund der Slngaben deS Simtt »
anwalts . Ich habe jedoch nochmals au daß Generalkommando ge¬
schrieben nnd um eine schleunige Aenßerung ersucht . Diese ist
jedoch noch nicht eingegange » nnd ich bin daher nicht >« der Lag «,
weiter auf den Fall einzngeben.

Abg . Baron de Lchmid (Elsässer ), besckwert stch über dt«
Schäden , die einzelne Gemeinden Elsaß -Lothlingrut durch Rianöver



mtk gAlflltmifim erlitten baden . Im ttrbrfpen giebt Redner
tu , daß da » Bnhättwß zwischen der elsässtschen Bevölkerung und
he« PÜIitLr sich gedeffert bade .

Kriegsminister v. Go hier : Ich freue mich, daß der Vorredner
zugegrbeu bat , daß das Berhällniß zwischen der Bevölkerung n »d
hem Militär ein gute» ist. Im Elsaß liege » die Verhältnisse be>
jouderS schwierig , da nicht weniger a>S drei Armeekorps , das 14 ..
16. » vd 16., an den Urbnugen partizipiren . ES stieb « daher auch
» rnig geeignete Plätze , die sich für Hebungen eigne » . Im Weieut -
Achen ist nur rin Platz bei Bitsch dazu geeignet . In allen Fällen ,
Ä» «in Schaden nachgeiviesen wurde , find Emschädignngen gezahlt
worden , in andere » Füllen find Verhandlungen eingeleitet , dir
hoffentlich auch schon erledigt find . Dauernd wk >d fick Abhilf -
» nr durch die Schaffung »euer Ucbunzsplätz « erziele» lassen .

« bg. Eamp (Rp .) wünscht ein » Garnison für die Stad »
Lentsch -Krvue . die wegen ihrer sanilärcn Verhältnisse besonders
dafür geeignet fei und früher bereits schon einmal eine Garnison
gehabt habe .

Kriegslnintßer v . Gotzler bemerkt, er werde Alle ? ihn « , was
kn feinen Kräften stehe, » m so weit e» »»östlich sei. auch kleine»
Städten eine Garnison zn verschaffen . Die Garnison sei Deutsch -
Krone s. Zt . au » milltär -politische» Gründen entzogen worden .

Bebel (Soz .) : Wen » die Mlltbeilungeu des Kriegs -
Ministers auf Angaben eine- AmtSanwaltS bernhen , dann dar der
AmtSanwalt ein « unrichtige Darstellung gegeben . Ich halte SILeS
««sucht , vaS ich gesagt . Der KriegSwinister sagt , er könne
arge» di« Zeitungen , die Mitthrilnngen über den Ktub der
Harmloser « gebracht haben , nicht vorgehe » ; aber gegen
sozialtemckratischr Blätter wird seiten « der Militärbehörden sofort
borgegangen . E » hat in de« Zeitungen anSdrncklich gestanden , dah
über 100 Offiziere in dem Klub der Harmlosen a»k - und ein-

I
gegangen find : da würd« r« doch für die Militärverwaltung
chr leicht sei», die Anklage zu erheben , « »> sestzn-
tefien, ob da» wahr ist »der nicht . Ach gtanb « anch , dah
>ke Zeitungen dann gern bereit sei« würden , de,» Kriegminister daS

Material »« geben. Ich werde die Sacke km Auge behalte » und
bei Gelegenheit nochmal « daraus znrückkemmrn . Wobei ich «» eine
Mittheilungeu habe , werde ich dem Dltnifter nickt sagen und ich
kam » ihm anch ineine Unterlagen nicht gebe« . Ick bade die Sacke
überhaupt « ur znr Sprach « gebracht , weit ich glaube , rast dies«
Lbatsache « genügen , um de» Herren «tnrn Wink zn geben . Meine
R «de wird kann wohl dkriekbe Wirkung habe », als wenn jemand
st» eine H««>de Spähe «» fchieht.

KriegS « inist «r v . Gotzler : Ich « erde de», Abg. Bebel Red «
« ud Antwort stehen, sobald ich genügend iusormirt bi» . Die Zei-
t»»gen, von dem « der Abg. Bebel sprach , bade» keinen Slawen
ßenaunt , während die sozialdemokratische « Blätter regeimSstig Namen
pennen u>«d einzelne Personen angreifen . (Widerspruch bei den Soz .)
I « klebrigen schwebt ja über diese Sach « eine Untersuchung und wir
» äffe« erst abwarte», war da zn Tage gebrockt «vird. ES kann
Ilicht a » » »S liegen, die Rnkermchung nunöthig z» krichwereu ;
drrrn dem oberste« Kriegsherr » ist daran gekegen, Klarheit zu habe »
Den Dariegnngen deS Aba. Bebel habe ich »ine Tdatfach« nickt
«ntnehuinr könne« ; ans feine Berdächlignngru kann ich nicht ein-
gehe». (Lärm bei den Sozialdemokraten .)

Abg . Gr - dev (Eentr .) macht den Vorschlag , i«n Falle Briese
dir GerichtSakten fich kommen zu kaffe « . Der objektive Berickt deS
Richters würde wehr Werth haben , akö der Bericht eines AmtS »
»nwalteS , von der« man «richt wüßte , ob er Fachmani « sc « oder
»licht.

Abg . Bebel r Ich mnh «nich cknsS enischiedenfte dagegeu » er-
wahren , dah iet KliSgSminister wir Verdächtigungen uutersteNt .
Dnz « hat er kein Recht , ich habe » nr Thatjacheu angeführt . Wenn
ßch Ramm «eimen würbe, würde der Kriegkminifter staunen .

KriegSwinister », « Gotzler : Der Abg . Bebel nennt alleS
» Hatsache, was er anistbr ». Ich aber verlange Beweise , » nd wenn
«r die hat , tst eS dock nur in der Ordnung , dah er fle mir giebt .

« bg . Bebel t Der KriegSminister bat jedenfalls kein Recht ,
von Verdächtigungen zn spreche». Ich verbitte wir das ausS Eut -
sthkrdenste.

Prästdent Graf Baveftremr Ich habe die Heber,engnug , datz
der Minister nnr dorr „ objekiiven Brrdächtignugen " gesprochen hat .

« bg . Bebelt Dm Eindruck habe ich uicht gehabt .
Präsident Graf B ältest reu « r Aber ick habe ihn gestabt .
Abg . Bebel : Ich bleibe dabei, daß Alle « wa » ich gesagt habe ,

Pauli (kons .) tritt für Befferstevuug der Zeichner in den
UlckklleriekonstrnAionkbnreauS rin .

Beim Marineetat bemerkt
StaatSsekrelLr Lirpitzr Zwischen der zweiten und dritten

Oesnng ist die Renorganisativ » der obersten Kommandobehörde » der
Marine angeordnet worden . Dieselbe bestebr darin , daß die
AdmiralstabSabtheiknlig deS Oberkommandos selbständig wirb ; da
durch werden die untere «« Instanzen , die bidber nnter de »,
Oberkominando standm » ebenfalls selbständig . DaS Motiv für
diese Reform ist zn suchen in den OperationSvechättmffen «>»
Kriege . Die StationSchess kowinen dadnrck in die Lage, die
Operation vor dem Feinde selbständig zu leiten . Eine Zwischen.

Instanz zwischen der EentraikriegSieitnng und dem Befestlkbaber
»or dem Feinde würde schädlich wirke» können . Die stier vor -

genommenen Aenderungen erst im Angendlick der Mobilmachung
eintrelen zu laste», wurde fich nicht empfeblen , da daS leicht Vcr
Wirrung , besonders in kritischen Augenblicken . Hervorrufe » könnte .
Daß wir erst jetzt dabin gekommen find , diese Reform vorzunebmen ,
liegt in der ganze » Entwickelung nnsrrer Marine . Die Marine
«rußte erst eine gewisse Größe haben , ehe fich te *
artige Maßnahmen als zweckmäßig errvcife » konnte ««. Nack
dem da » Flottengesetz zn Stande gekommen ist , erweist eö sich
«iS nothwendtg . die Organisation der Marine derjenigen deS Heeres
ähnlicher zu gestalten . Ick bitte daS Ha » S, de « Etat , «vie er vor -

liegt , jetzt passt « » z«, lasten . BiS znr Vorlegung und Bewilligung
deS in Bearbeitnug gencnimenen NachtragSelatS iverden selbst¬
verständlich Geldmittel für di« Neuorganisation nicht ansgegebe »
Werden.

Abg . De . Lieber (Etr .) : Ich will keine Kritik an der Aendernng
der Kommandogewalt übe » und bebalte mir vor , dir bndgeiären
Folge » dieser Aendernng bei Gelegenheit der Bc >athung
de» NachlragSetatß z« besprechen. Der StonlSsekretär hat
«nS mit voller konstitutioneller Korrektheit die Belustigung
gegeben . daß Ausgaben für die Renorganlsation biS , nr Bewilligung
deS RachtragSekatS nicht gemacht «verden sollen . Wir können also
»bne jede Belastung unteres konstitutionellen GewiffenS de» gegen ,
wärt !gen Etat verabschiede» .

Abg . « lichter (fr . Vp .) : Daß vor der Bewilligung de » Nach -
IragSetatS keitie AnSgabe » geinacht »orrdeir , ist die eiufackr Ecknidig -
«eit der Marinevernaltung . 8l »S den AuSführnnge » de» StaaiS -
sekretärS geh» hervor daß er die Aushebung deS Oberkommandos
kür eine » Fortschritt hält . Ich erinnere ist» daran , daß ich früher
selbst gegen die Errichtung deS OberkonunandoS gestimmt
habe , weil die Erfahrungen mit dem Dualismus foriwäbrenb Rei -
bnnge » gezeitigt hatte » . Jetzt ist das Oberkommando zwar ans .

gehoben worden , aber «S ist dabei die Ernennung eine-
General - Inspekteur » dorgesehen . Früher hatte » wir eine»
General » Znspeklenr in dem Prinzen Adalbert . Rach teste »
Tode wrirbe die Stelle von der Budget » Kommisfion
«instimmig gestricken. Man kann doch keine Steuer ohne vorberige
Bewilligung de» Reichstags schaffen; wenn biS z» m Rachlrageetat
dl« neue Organisation vollzöge «« ist, so find wir nickt
mehr in «»«befangener Stellung . Anch sonst ist mir
in der KablnetSorbre manche » zweifelstaft . Insbesondere
sollen darnach Bestimmungen über milliär -politticke Angelegenheiten
» » mittelbar vom Monarchen erlaffen werden . Ich meine , in allen
politischen Angelegenbritt » find der Reickskanzter oder deffen Stell¬
vertreter vrranivorilich , nnd diese Verantwortlichkeit darf auch hier
« icht anSgeschiedrn « erden .

Abg . » . Aardorff (Rp ) r Da fich die verbündete « Rrgieningen
» ach den AnSführnngen de» EtaaiSsekretärS uicht für berechiigt
hatte ««, vor Beivilligung deS RachtragSetatS Gelder für die Ren -
orgaiiifatton , « verausgaben , so «vird durch die KabinrtSordrr den
Beschlüssen de» Retckrtage » in keiner Weise präjndizirt . Di « Be -
henken de» Abg . Richter vermag ich also nich» zu «heilen .

Staatssekretär Admiral LirPitzr Eine neue Stelle wird tn

dem Eleneralinspektenr der Marine nicht geschaffen ; es wiro nnr
einer bereit » bestehenden Stelle eine neue Fnutiio » bei,wie t . Ob
es wünickenswertb ist , an der Renorganiialirn einige Rentcrmigen
zi» vellricheu , wird fich ja bei Berathnng des NachtragSelatS zu
entscheiden haben .

Beim Etat de» RrickSickatzamts kommt
Abg. Schmidt -Marburg <C «r .) auf die den bei der Vostver -

waltnng be'chäitigten Mililära «»Wärtern vorbckalteiicn Geballs -
bezüge zurück Die bei der zweiten EtatSberalhung vom Eckatz -
fekielär abgegebene Erklärung habe auf die betreffende » Beamte »
einen sehr niederschmetternden Eindruck gemacht . Er bitte de»
Schahsekretär , den Einwand der Verjäbrnng fallen zu lasse» .

Reichsschahstkieiär Frbr . v . Thielmann erwidert , es laff « stch
« och nicht überskhe» , ob überhaupt — ganz abgelehe » von der Der -
jäbinng — rin RechtSaniprnch vorliege ; eS müsse für die Beant -
wvrinng dieser Fiage erst «vcitereS Material gesammelt «verden .

Abg . Singer (Soz .) «vundert fick, daß der SlaaiSsrkreiär fick
hnrte aus die Rechtsfrage bernfe , rväbrend Herr von Potbiclski
früher einen Billigkeilkantpruch selbst anerkannt bade .

Belm Etat kür Zölle und Verbranchsstenern wird eine
von dem Abg . Grasen von Schwerin . Löwitz (ko » ' .) braniragte
Resolution beir . eine Aendernng des bestehende » ZollregniativS
(Festsetzung der Mehltype ») zur weiiere » Vorbrrctthung einer
Kommission von 21 Mitgliedern überwiesen .

Beim Bost et at beschwert sich Abg . Schwar 'ze ( Clr ^ über die
geringe Zahl der Bersonevposten in einzelnen Bezirke » Westfalens .
Er habe gestern schon die Sack)« vorgebracht , aber leider keine Ant -
rvort erhalten .

Direktor irn ReichSpvfiamt Krittke führt anS , daß einzelne
dieser Person euposte « eingegangen seien , «veil kein Bedürf -
niß dafür vorbandeu sei. Diese Person enpeste » halten
in , Oktober ausgebört z» fahren und trotzdem seien neck)
keine Beschwerden darüber «ingegangen . Dirk zeige doch , daß die
Bevölkerung diese Post nicht vermisse , sonst hätte sie sich sicher
beschwert, da das Publikum im Allgemeinen der Postverwattnng
gegenüber «kckt jchnckt»»» zu sein pfiege . (Heiterkeit .) Die Post -
Verwaltung kö- rre nickt 10fO "> Mk . für Perroucirpest . » ansgeben ,
von denen eine nur einen Verkehr vci « täglich 0,5 Persoiir » ans
gerviesen hätte , (kvroße Heiterkeit .)

Abg. Schwarze erläutert ausführlich , daß die eingegangene »
Perioneirpoften vo » der Bevölkern » g der bei ». Kreis « schmerzlich
vermißt mürtlu . (Abg. von Kardorff rust : Driite Lesung
des Etats .)

Präsident Gras Balleftreur bemerkt , daß diese Details doch
Erricht bei der dritten Leiung vorgebracht werken könnten .
^ Abg . Schwarze eikkärt , d>>ß er zu diesen AnSsübrnnge » be¬
rechtigt sei, nachden, der RegierungSkommisjar so eingehend aus die
Sache eingegange » sei .

Präsident Graf S&afiefteeia : Aber Herr Abgeordneter , erst
klage » Sie darüber , daß Sie keine Aniivorr erhalten habe » nnd
jetzt beschweren Sie sich , datz Sie eine bekomme«« haben . (Große
Heiterkeit .)

Abg . Br . Mnklcr -Sagan ( sreii . Dp .), schwer verständlich , be-
dauert eS, daß der Staarssikreläk , als er Wiitbeiknng von der
Persenalresorm in « Postfach macht«, nickt anch gesagt habe , wann
dieseibe einkretc » sollte . Redner vemängett dann an der beavfichkigte»
Persvuatresornr , daß für die mittlere Lanfbavn »rrr eine Tertianer -
dildnng verianat «verde . Das sei keine abgeichicssene Bildung . Die
Wünfcke der Assistenten müßten mehr derücksichligt werden , eS
komme dock einzig »ud allein an ) das Examen a». Die Stellen¬
zulagen seien kein Korrrktiv , sondern ein Korrnptiv .

Staatssekretär von Podbielski r Ich hoffe, daß die Pniona !»
resorm mit dem »äckffien EtatSjavr zur Dnrchjübrnng gebracht
werken könne . Man verlangt von mir , daß ick auf cmmal Alles
Umstürzen soll » aber so schnell geht eS natürlich » icht , eS muß Alles
schrittweise vor sich gehe» . Ter erste Schritt «vird setz « gewacht
«verde «, , di« neuen Lente werden schon unter de » »encn Bedingungen
znr Aniiabine komme» . Der Abg . Müller meinte , eine Terrianci -
diltniig sei keine abgeichloffene Bildung . Ich gebe durchaus z» ,
daß es ivünsckcnSwcnher wäre , wen » ei» griviffer Abschluß erreicht
«vürde nnd wen « in« ganzen Postgcbict ei» einheitliches Schul¬
system, meinetwegen eine Sklassige Volksschule dnrchgesiibtt «vürde ,
aber bei der Vielgestaltigkeit unseres Echnlrveseiis i » Tenl ' chland
«vird es nicht »löglick

"
sein , irgend eine ganz bestimmte

Linie zn ziehen . Auch kommt es sehr oft vor , daß
juuge Leute , weicke dar Reisezengniß erlangt habe »
und dann später die Asfistentenlausbahn cinicklageu , fich » »befriedigt
südlen . Sie können nnd verstehen »» ehr, köirncn fick aber nicht Io
ausgestatte » , wie sie eS wohl wünschten ; das bringt eder« diese ganze
Laufbahn mit sich. Ich bin aber dnrckans » ich « gegen eine höhere
Biltttng . ZÄ giaube , man kann die ganren Verhältnisse nickt
bciirtheilen ar» der Hand der westlickren Landstiich «. Denn im All¬
gemeinen bähe » die Aiststeuten im Weste » eine höher « Scknlbildnng
als zun« Beifvicl in der Provinz Pose » . Der Adg . Müller »«einte scrner ,
allein das Examen tolle genüge » ; daL ist nickt ricklig . Die jungen
Leute mögen uiit Wissen vollgepfropft sei« bis über die Schulter »
hinans , so verstehen sie d . shalb vom Dienst dock noch nichlS. Für
die Zntaffnng znm Examen kann nur der prakii ' che Dienst maß¬
gebend sei» . Ick kann n »r wiederholen , dah uicht bloS in der
Armee , sonder » anch im Poftdienst nur der befähig « ist. zu befehlen ,
der erst gelernt hat , zu gehorchen . Wer daß nickt kann » der kann
seinen Lnlergcbencn nickt das genügcnbe Woblivolle »
eutgegenbringrn . Für die Alfistenten liegen die Verhältuiffe br-
dcnteiid gi

'ittstiger alS im Jabre 1890 . Z » Bezug auf die Stellen -
zutage » wird mir immer mein Amtsvorgänger vorgerillen . Die
Art der Stellenzniagk » verdient keineswegs die Kritik , die der Abg .
Ntüller an ibne » übte . Sie ermöglicht eS vielmehr , daß
Beamte , dir fick etwas zn Schulde » kommen ließen , nicht
disziplinarisch bestraft , sonder » in andere , inincer bezahlir Steven
versetzt werden . Öiibmen wir den Fall , daß ein Gelkbrlefträger ,
der die Stellenzulage bekonnnt , ein Trinker wird . Als Geisbesteller
können wir id » nickt lasse» , doch können wir ihn noch »umer ans
einen nickt verantwortlichen Posten biusteüen . Andernfalls , bei
einem starre «« System , bei dem wir ihn nickt versetzen können ,
«nüßten wir dikziplinarisck gegen ihn Vorgehen nnd der Familie den
Ernährer nehmen . ES lieg » >« ir ganz fern , Kriecher zn erziehe».
Ueber alle Einzelheiten bin ich bereit , in der nächste» Budgrt -
kommisslo» Auskunft zu geben .

Abg . Singer (Soz .) wüntcht , daß die Unterbcamtrn nicht bkoS
innerhalb des einzelnen OberpostdirektionSbeziiks avancire » , fonderr «
innerhalb deS ganzen deutschen Posty 'ckietS . Redner besckmert fick
im weitern über die Maßregelung einer Auzabt Hamburger lintcr -
beamten , welche eine » Braunschweiger Kollegen RamenS Schmidt ,
der des Dienstes enthöbe » worden war , in der Erricktnng einer
Schai ' krrirtbschaft unterstützt halten . ES werde in der Maßregelung
von Beamten foNgewurstelt . Der Staatssekretär habe in dem
Hamburger Falle nicht wie ein humaner Vorgesetzter , sonder» wie
ein Despot gehandelt .

Vizcpräsirent vr . v . Freg « erklärt de« Ausdruck Despot für
parlamentarisch nnzulässtg .

ClaalSsekrelär v . PodbiekSki , Ich verstch « nick», welche Der -
aniaffung der Abg . Singer hat . den Ausdruck „Despot " mir gegen-
über zn gebrauchen . Ich handele nnr nach einem ganz bestimmten
Prinzip , solange Se . Mas . der Kaiser mir befiehlt , an dieser Steve
zu stehen . Ich wnrstele nicht , sonder » ich handele . Der Fall ist
nick» so harmko » , «vie ihn Herr Singer darftellt . Ein
enllaffe »« Postschaffner an « Brau, «schweig reist nach Ham -

bnrg nnd bittet dort einige Kollegen , ihm eine Wirthsckaft
zu pachte». Die thnn da» nnd übernehme » der Brauerei
gegenüber sogar dir Haftung für dte Bieriieferung an diesen
Man » . Die betr . Beamten gebö -ten dem dortigen Lokai -Unter -
beamterr -Vereiii an . Zn ihrer Unterstütznng deS Schmidt liegt
eine Verhöhnung der Vorgesetzten Behörde » . Wenn ich mir
da » gefallen taffe» würde , io würde ick bald am Ende
meiner Berivaltung sein . (Zustimmung recht».) Den Vor¬
sitzenden des Verein » habe ich nach Oppeln verletzt . Mein
Bestreben ist . mit voller Gerechtigkeit den Beaintrn gegenüber ans -
zuireten , nnd der Abg. Bebel sagt ja selbst in seinen , „ Znknnf ««-
staat " , daß Dienstzucht in der Postverwattnng nothwendig sei .
Plan kann nicht von mir behaupten , baß ich irgend
eiwaS gegen den Verband der Atststenten nnternomme « hätte .-
Trotzdem liegt mir heute »in « Rninmrr der Postzeitung in der

Hand , in welcker der Lelpzkger DezirkSvereln mir wegen » einer
Haltung gegenüber den Unte,deamte » ein offizielle- Mißtraueiiß -
Votum auS ' iellt . (Der Staatssekretär verliest dl » beir . Notiz .)
Daß diele Sacke in den nächsten Tagen ibrr Erledigung finden
Wird, daraul köuiren Sie fick »alinlich verlafien . (Heiterkeit .)

Abg . Vv „ Kardorff (Rp .) : Wir können dem Staatssekretär
nnr dankbar seli«, wenn er in seinem » ngeheuren Beamlenbeer vo «l
120 060 Köpfen , worunter fick auch Viele uniuhige Köpf « befinden ,
straffe Disziplin aufrecht erhält .

Abg . Singer ( Soz .) : Ter Staatssekretär Ist in dem von mir
erwähnten Falle mit größtem Tcrrorisuius gegen die Beamtnl ein -
gejchritteu , die ihren ehemaligen Kollegen unterstützte ».

Dicepräfiden « vr . von Frcge : Ten Ausdruck TerroriS », » «
kann ick nickt zulasten .

Abg . Singer ( fortfahreud ) : Ja . Herr Präsident , dann wäre
es wiinsckeukluertb , wenn wir endlich ein Lexikon der parlamentarisch
zulässige » Außkincke erhielten . (Sehr gnl ! und .Eeiterkeit links .)
Was jedem gewöhnliche» Menschen al « ei» selbstverständliches Recht
der Beamle » ei scheint, bat der Staatssekretär als völlig nnbe -
rechligt biiigkstevt . Hat denn der Staalksckrelär ein Anfstchtsrecht
über den Verein ? Wie kann er denn von der fixen Idee be-
fallen sein , daß solche Eingriffe i » da » private Leben der Beamten
gesetzlich zulässig sind ! Disziplin muß sein, da » sagen wir auch ;
aber man kan » Disziplin dock nnr da verlange » . Ivo nia » dazu ei»
Reckt bat , also innerhalb de» Dienste » . Wir hklrachten cs aber als
eine »wderiie Sklaverei , «vcn » die Beamten inuerbalb ihrer
privaten Verhältnisse fich Vor 'ckristru macken hassen solle» ; nur
betrachten es a !S eine AuSbeulnug ihrer wirthschafrlichen Nokblagc, ,
wenn sie gezwungen «verden , sich nach loichen Borschristen zn richten .
Wc »n, Sie in diesem Sinne werter arbeiten , daun dürfen Sie stch nicht
k-nuLer », wen » die Unterbeainten bei de» Wahlen soziaidrmokralisch «
Stimmzettel avgebkn . (Zuruf rechlS : Freuen Sie fich doch darüber !)
IknS liegt wenigrr a » ei«, paar Tausend Stimmen , al » daran , daß
vrit dem Cystein der vngerecktigkeiten gebrochen wird . Maßregeln ,
«vie fle setzt in der Postverwattnng beliebt find , «vürde heute kein
anständiger Privalindnstrieller »,ehr auzuwenden wagen . (Beifall
bei de» Sor .)

Viceprästkent Br . von Frege erklärt die ketzie Kritik für par¬
lamentarisch nnzulässtg .

Staatssekretär v . Podbietski : Men » Ihre (zu den Sozial -
demokratc «) Führer nicht mit aller Niacht drstrebt wären , in ihrer
Partei die .Tiszipkirr aufrecht zn « Hattert , so würde » Ihnen die
Masten längst weggekausen fein . Dir Geschickte kehr« , eine ««
«vie scharfen Terror isuruS gerade diese Herrerr auSüben .
(Zuruf von een Soziaweinokrate « : Da » ist ja nickt parianientarifch !
— Heilerlett .) Wenn einmal die Idee ZhreS ZnkuiislSstaateö ver¬
wirklicht » ürde , !o bin ick davon übe,zeugt , ste würden als Beamle
n ««r waschechte Sozialdemokraten anstelle » . — Der Abg . Liebknecht
schüttelt zwar mit dem Haupte ( Heiterkeit ), aber die Sache
ist doch so. Deshalb können Sie anch vo» dem Staate ,
der in Dewt ' chlan » z» Recht besteht , » icht verlangen ,
datz »r keine Sozialdeinokratcn al » Beamte knldet . (Abg . Singer

Daren ist ja nicht die Rede .) — Iawobt . Sie haben gesagt,
ick hätte kein Recht , «nich um Beamte außerhalb ihre ? Dienstes zu
tüttlmern . Aber «it dem Beamiengefetz steht : Jeder Beamte hat
der Veisassung und den Keietze» gemäß sein Amt zn ver -
waliett nnd sich seines Amtes windig zi« zeigen durch
sei » Verh >rlte » im und anßeibalb des Dienstes . Sie
«dun jetzt in den, Fall Scbluirt gerade lo , als «renn die Be¬
amten nnreckt getban haben würden , wenn ste ihren ehemaligen
Kollegen nickt unterstützt hätten . -Ick! bätie «vohl ein Mrstäudniß
dafür gehabt , wenn der Wan » von seinen Braunschwriger
Kollegen unlerstützt worden «räre , aber daß da » in Hamburg
geschah, verrälh die augenscheinliche Absicht, die Verwaltung zn vex -
höbue » . — Was die ArancemrntSvrrhältniffr der Nnlerbeaurte »
« » langt , so hängen die Leute viel zn sehr an der Schell » ihrer
engeren Hestuath , ein Avauctre » durch ganz Deutschland würde sie
gewiß nicht glücklich macke» .

Abg . vo « Kardorff (Rp .) : Der Zweck der Red « deS Abg .
Singer Ivar weht nur , die Poftbeanrtra uuznsiieden z» machen.
Ob ihm daS gelungen ist , laste ich dahingestellt . Der Abg . Singer
hat uns hier ans der Rechte » als tlmeigcbeire der Regierung dar -
geftellt , ich bade «nick jrdech nie atS Untergebener gefühlt , sondern
stet» nnr als Abgeordneter , der die Jnteiestcn des Volkes zu ver¬
treten bat . (Beifall reckls .)

Abg . Grat Lin »bürg * Stirn »» (konf.) r Die Reichspost -
verwallnng bat in dem Hamburger Fall ganz korrekt gehandelt ,
denn eS handelt fick nur um eine Dewoustratto » . Wir danken
de « Herrn v . Podbielski , daß er sich so euergi 'ck gegen die Soziäl -
deiuekratie wendet , ich wünschte n » r , daß

'
anck von den andere »

Refiorts mit derselben Entschiekenheit gegen die Sozialtemckratie
vorgegangen würde .

Ter Si . st deS Etats sowie das Etatsgesetz wird debattenlo »
angenommen .

EdrnsaUS wird der EtaatShauSbaltS - Etat im Ganzen
angenommen , dagegen stimmen nur die Sozialdemokraten .

Damit ist die dritte Lesung deS Etats beendet .
ES iolaen Resoltttionen .
Die Abstimmung über die Resolution des Abg . Prinzen Schön »

aich - Carolath ( nt .) betreffend einen Znichnsj des Relchrd von 5>>0b0
Mark zn de» Kosten eines Goethe - Denkmals in Straßbnrg
wird anSgesetzt.

Angenommen wird die Resolntion des Abg . vr . Paasche
(ul .) « no Genosse », durch welche» die veibündeten Regierungen es -
sucht werden , dem Reichstage baldigst eine » tstejetzenlwurs vorzu¬
legen . durch welchen die Verwendung ko» Surrogate » nnd der
Zusatz von Süßstoffen und sogenannten Koniervirnngsmiltclu bet
der Bierbereit » ng in der Braustenergeineinschast verbeten wird .

Abgekehnt wird dagegen eine Resolution der Abgg . vr .
MüNer - Eagan und Gen . 1 ) z» eikläre » . daß DiSziplinarmaß -
regeln gegen Postnnkerbeamte wegen AbonnircnS anf die Wochen»
schlif» „Teuticher Postbote " oder wegen JnserirenS von Familien -
und BereinSnackrkchie » in dieser Wochenschrift ungerecktferligt nnd
nnzulässtg find , 2) den Reickskauz '. er z» ersuchen, jede Beschränkung
der Postdeantten bezüglich ihrer anßerdienstiichen Lekinre zu nnter »
sage» .

Für diese Resolution stimme» tmt di« Freisinnigen und di«
Sozialdemokraten .

Einstimmig angenommen wird die Resolntion Vaffeiw
man » (nt .) der ReichSiag wolle die Erwartung auksprecheu , daß
gegenüber an fich berechiigle » GchaltSnack ' sorderungen der Post¬
beamten vo » der NeichSverwaitnng die Einrede der Verjährung
nicht geltend geniacht werde .

DaS Slnleib egeietz nnd daS SchnldentilgnngSgesetz
werden ohne Debatte in dritter Lesung genehmigt .

Damit ist die Tagesordnung erledigt .
Pcäsident Graf VaNcstrem : Ich schlage Ibne » vor , die

nächste Sitzung abzuhalten am Dienstag , den 11 . April ,
2 Ubr , mit folgender TageSvrdnnng : 1) Rechnnngssache »,
2) erste event . zweite Berathnng de» Gesetzentwurfes betr . da>
Flaggenrecht der Kaufsahrtetsckiffe , S) Wahlprüfnngrn ,
4) P c t i t i o n e n. Ein Widerspruch erhebt fich nicht, die Tagesordnung
steht fest.

Es wird Sie interessirerr , was ich Ihnen dann demnächst vor»
znschiagen gedenke. Das wird sein : 1) Erste Berathnng de» Gesetzes
betr . Abänderung des PofigefetzeS . 2) Elfte Berathnng des Gesetzes
betr . eine Pfankbriesgebührenordnung . 3) Erste BerathUng deS
Telegraphen - » »d Wegegesetzcs .

Es bleibt mir nun noch übrig . Ihnen ein recht frobeS und
gesegnetes Osterfest nnd recht nachhaltige Erholung von dem an »
strengenden Arbeite « z« wünschen . (Beifall .) Ich schließe di«
Sitzung . Schluß b\ Uhr .

Herausgeber » >d verautwortttcher Redakteur Ott » Reuh
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